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KUSCHEL-LUDER

Ginger verdankte ihren Namen der Tatsache, dass ihre Mutter ein absoluter Fan von Ginger Rogers gewesen war. Vor allem hatten es ihr die Filme angetan, in denen die Rogers mit Fred Astaire zusammen gespielt hatte. Immer wieder hatte ihre Mutter diese alten Filme angesehen, was vielleicht auch daran liegen mochte, dass sie selbst sich früher «fast die Sohlen durchgetanzt» hatte, wie sie Ginger oft erzählte. Manchmal fragte sich Ginger, ob Ginger Rogers auch eine ewig Suchende gewesen war, denn natürlich wusste sie von ihrer Mutter, dass die Rogers fünfmal verheiratet gewesen war. Ginger selbst hatte erst eine Ehe hinter sich und liebte und lebte ihr jetziges Singledasein in vollen Zügen. Warum sollte man heiraten, wenn man es doch allein genauso gut haben konnte, wenn nicht sogar besser? Selbst wenn sie sich noch einmal verlieben sollte, würde sie mit keinem Mann mehr zusammenziehen. Jeder sollte seine eigene Wohnung behalten, und wenn man sich sähe, wären es schöne Momente; Momente, die man in vollen Zügen genießen würde. Man würde nur die guten Zeiten zusammen verbringen, sich nicht gegenseitig auf den Keks gehen, sich nicht unnötig einengen. Das würde sie sowieso nie wieder zulassen.
Würde man sie fragen, wie sie sich selbst beschreiben würde, käme prompt die Antwort: «Ich bin ein Luder.»
Nicht dass es für sie ein Schimpfwort gewesen wäre, so wie es im Duden deklariert war. Sie setzte dieses Wort gleich mit Schlampe, beides konnte man als Schimpfwort, aber genauso gut mit einem Schuss Humor versehen. Auch verdiente sie kein Geld mit ihren erotischen Anwandlungen oder hatte sonst irgendeinen finanziellen Zugewinn dadurch. Nein. Bei weitem nicht. Sie machte es einfach deshalb, weil sie Spaß daran hatte. In ihren Augen war es nichts Verwerfliches. Warum auch?
Sie fand Menschen, die nicht auslebten, was sie sich wünschten – auch oder gerade in sexuellen Dingen –, einfach verlogen. Sie ging sogar so weit zu behaupten, dass diese Personen sich selbst belogen, was sie noch schlimmer fand, als wenn sie «nur» andere belügen würden.
Wieso sollte man seine Gelüste unterdrücken, sich selbst kasteien? Sie brauchte Sex, ihr Körper lechzte danach, und das sehr regelmäßig. Natürlich würde sie niemals ungeschützt Sex haben. Menschen, die so leichtsinnig mit ihrem Körper umgingen, konnte sie, gerade in der heutigen Zeit, gar nicht verstehen.
Wenn andere Frauen sich zierten und im letzten Moment einen Rückzieher machten, dann war genau das Gegenteil bei ihr der Fall. Sie provozierte es, aber nicht aggressiv, sondern durchaus mit Charme.
Für sie war es nicht schwer, einen Mann für eine Nacht zu finden. Ihr Körper war zwar in ihren Augen bei weitem nicht perfekt, andere fanden ihn allerdings unglaublich – Männer natürlich. Sie wusste, was zu ihrem Typ passte, welche Kleidung sie tragen konnte, und viele Frauen würden sonst was dafür geben, Gingers sinnliche Figur zu haben. Das alles war ihr durchaus klar. Ihr ästhetisches Empfinden sagte ihr zwar etwas anderes, aber warum sollte sie wegen ein paar Kleinigkeiten, die von Natur aus nicht so gelungen waren, überflüssige Worte verlieren? Kam es doch vor allem auf die selbstbewusste Ausstrahlung an und darauf, wie man das gesamte Paket verkaufte.
 
Sie arbeitete als Bedienung in einem absolut angesagten Laden, in dem man die Männer nur pflücken musste wie reife Früchte – ein Prinzip, von dem sie etwas verstand. Der Job als Bedienung machte ihr Spaß. Spaß – das war ihr wichtig. Sie konnte Menschen nicht leiden, die ständig jammerten und ihr Schicksal beklagten. Es war doch so einfach, vielleicht nicht gerade immerzu glücklich, aber doch sehr zufrieden zu sein. Mehr erwartete sie von ihrem Leben gar nicht. Kam sie einmal in eine Situation, in der es ihr nicht so gutging, dann überlegte sie, wie sie am besten herauskam, und hatte sie eine Lösung für das Problem gefunden, dann hakte sie es unter «dazugelernt» ab. War erst einmal eine Entscheidung getroffen, dann war die Last auch schon von den Schultern genommen. Zu diesen gelösten Problemen gehörte auch ihr Ex, wobei sie ihn als Mensch leiden konnte, nur in der Ehe mit ihm war sie sich eingeengt vorgekommen. Außerdem war es immer so anstrengend gewesen, auch nur die kleinste Änderung in ihrem Sexleben durchzusetzen. Er war nicht schlecht im Bett, aber er war eher träge und nur äußerst schwer dazu zu bewegen, einmal etwas Neues auszuprobieren. Eine andere Frau würde mit ihm glücklich werden können, davon war Ginger überzeugt, nur war diese Frau nicht sie, und deshalb hatte sie sich von ihm getrennt. Generell war sie eher der Typ, der das Gestern Gestern sein ließ und nur für das Heute lebte, denn das Morgen würde sich schon von allein finden.
 
Wenn sie so darüber nachdachte, dann hatte sie bereits an allen möglichen Orten und in allen möglichen Situationen Sex gehabt, und natürlich war sie immer bereit, Neues auszuprobieren. Apropos «Neues ausprobieren»:
Sie hatte im Internet gesurft und war auf einen Artikel über Kuschelpartys gestoßen.
Eine Kuschelparty, was das wohl sein mochte, hatte sie noch gedacht. Daraufhin war sie neugierig geworden und hatte den Begriff «Kuschelparty» in eine Suchmaschine eingegeben, und ein Feld ungeahnter Dinge hatte sich vor ihr aufgetan. Zuerst waren nur Seiten aufgetaucht, in denen es um reines Kuscheln ging. Für ein wenig Geld konnte man sich umarmen, auch küssen, aber jegliche Art von Sex war tabu.
Tabu. 
Wie langweilig.
Aber diese Art Kuschelpartys waren es nicht gewesen, die sie fasziniert hatten – es war die anrüchige Version gewesen, die ihr Interesse geweckt hatte. Sie war darauf gestoßen, als sie die Homepage einer Erotik-Buchhandlung geöffnet hatte.
Dort hieß es:
Das Rote Boudoir ist ein Ort zum Wohlfühlen. Ein Ort für erotische Handlungen, ein Ort, der geradezu nach erotischen Outfits verlangt. Sie möchten sich selbst spüren und in frechen und frivolen Dirty Talk eintauchen? 
Endlich Dinge beim Namen nennen? 
O ja, hatte sie gedacht.
In Swingerclubs war sie schon gewesen, da war eine Kuschelparty mal etwas anderes. Wahrscheinlich würde dort ein ganz anderer Kreis von Personen verkehren, oder? So richtig vorstellen konnte sie es sich noch nicht, aber genau das machte den Reiz für sie aus.
Dann hatte noch auf der Webseite gestanden:
In diesem stilvollen Ambiente, ganz im Sinne eines Boudoirs, können Singles und Paare ihre voyeuristischen und exhibitionistischen Neigungen voll auskosten. 
Das hatte bei ihr den Ausschlag gegeben. Sehen und gesehen werden. Anfassen.
Was noch?
Was würde dort passieren in diesem Roten Boudoir?
Wie der Zufall es wollte, waren für die nächste Veranstaltung noch einige Plätze frei gewesen, und so hatte sie sofort zugegriffen.
 
Die Veranstaltung fand in der nächstgelegenen größeren Stadt statt, in der immerhin mehrere hunderttausend Menschen lebten. Ob ihr da wohl irgendein bekanntes Gesicht über den Weg laufen würde?
Ach, und wenn schon. Sie war doch sonst auch nicht verschämt. Sie ging oft in die Sauna, gerade in den Wintermonaten, und wenn ihr dort plötzlich ihr Vorgesetzter nackt gegenübersitzen würde, dann wäre ihr das vollkommen egal. Trotzdem fühlte sich ihr Magen an, als würde sie in einem Fünferlooping mitfahren. Wahrscheinlich war es eher die Vorfreude denn ein schlechtes Gefühl, überlegte sie, als sie vor der Buchhandlung stand. Warmes Holz, edle Farben und eine große Auswahl an Büchern der erotischen Art in den Regalen. Gedämpftes Licht drang nach draußen und lockte sie ins Innere.
Sie trat durch die Glastür, und ein Glöckchen, das an der Tür befestigt war, meldete sie an. Dass es so etwas noch gab. Solche Glöckchen sah man doch sonst höchstens noch in nostalgisch angehauchten Filmen. Ihr kam eine Frau entgegen, die man auch beim Bäcker um die Ecke hätte treffen können. Ohne Eile und mit einem Lächeln näherte sie sich Ginger. Als sie vor ihr stand, sagte sie: «Hallo. Mein Name ist Lizzi Tanner», sie streckte die Hand zur Begrüßung aus, «aber wir nennen uns alle beim Vornamen.»
Alles andere wäre auch ziemlich eigenartig gewesen, dachte Ginger, wo wir uns doch gleich alle mehr als gut kennenlernen werden.
Obwohl diese Lizzi ziemlich durchschnittlich aussah, eher wie eine etwas pausbäckige Hausfrau mit Kindern, fiel sofort ihre sexy Stimme auf, die so gar nicht zu diesem Wesen zu passen schien. Ein frischer Duft ging von Lizzi aus und umwehte angenehm Gingers Nase.
Das Schönste an Lizzi waren wohl ihre samtig dunklen Augen, die einen in ihren Bann zogen, und natürlich diese unglaubliche Stimme. Ginger gab ihr die Hand und sagte: «Ginger Robert, wir haben telefoniert.»
Nachdem die Höflichkeiten ausgetauscht waren, geleitete Lizzi Ginger zur Umkleidekabine, wobei sie die Buchhandlung durchquerten, an Regalen und Holztischen vorbeigingen, wo alle möglichen erotischen Titel und Bildbände Lust versprachen. Auf den Tischen standen wunderbar dekorierte Straußenfedern, die beim Vorbeigehen vom Luftzug ins wilde Flattern gerieten. Allerlei liebevoll verzierte Schokoladentafeln lagen in schönen Körbchen bereit, und schlussendlich traten sie durch eine etwas versteckte, weißgestrichene Holztür mit dezenten Schnitzereien.
Niemals hätte sie bei diesem Haus, das von außen gar nicht so groß gewirkt hatte, einen so weitläufigen hinteren Teil erwartet. Es gingen nicht viele Türen vom Gang ab, aber an der Länge konnte sie abschätzen, wie groß dieses Haus insgesamt sein musste. Die Wände waren in einem warmen Apricot gehalten. Dann traten sie durch eine weitere Tür. Vor ihr lagen die Umkleidekabinen, deren schwere blaue Samtvorhänge vor den Blicken anderer Schutz bieten würden. Einige edle Sessel standen herum, und an der Wand befanden sich Schließfächer, wie man sie aus Badeanstalten kannte. Die Wände selbst waren in Blauschattierungen gestaltet.
«Zieh dich in Ruhe um, wir haben noch Zeit. Wenn du fertig bist, komm einfach herein.» Dabei zeigte Lizzi auf eine Tür, die von der geräumigen Umkleidekabine abging.
Ginger zog den Vorhang einer Kabine zurück und blickte in ihr Spiegelbild.
«Gerne», antwortete Ginger. Dann trat sie in die geräumige Umkleidekabine ein, in der man sich nicht wie in einer Legebatterie vorkam, was manchmal in Kaufhäusern der Fall war. Hier hatte sie unendlich viel Platz und genügend Haken, um ihre Sachen fein säuberlich aufzuhängen. Sie zog den Vorhang zu und entkleidete sich. Bereits jetzt wurde ihr ganz warm, wenn sie nur daran dachte, dass gleich etliche Augenpaare auf sie gerichtet sein würden. Hände über sie gleiten würden.
Vor einigen Tagen war sie extra in ihr Lieblingsdessousgeschäft gegangen und hatte sich neu eingekleidet. Die Sachen waren sündhaft teuer gewesen, aber jeden Cent wert.
Sie legte ihr Top ab, zog die Schuhe aus und schlüpfte aus ihrem Minirock, den zu tragen sie sich – dank ihrer langen, schlanken Beine – immer noch leisten konnte.
Der Spiegel zeigte ihr den samtigen Schimmer ihrer Haut. Zu Hause hatte sie eine Flasche, in der sie wohlriechendes Öl mit Wasser vermischt hatte, und dies hatte sie auf ihre Haut aufgesprüht, was wie immer eine gute Wirkung zeigte, und als sie mit ihrer Hand darüberglitt, fühlte sie sich weich und sehr geschmeidig an. Ihren Schamhaaren hatte sie erst vor wenigen Stunden im Badezimmer einen schönen Schnitt verpasst. Ihr Körper duftete angenehm nach dem Öl, und ein Hauch ihres Lieblingsparfüms lag in der Luft. Ein Duft, der ihr das Gefühl gab, absolut sexy zu sein. Manchmal, wenn sie vergaß, Parfüm aufzusprühen oder Schmuck anzulegen, kam sie sich nicht vollständig vor.
Diese beiden Dinge gehörten zu ihr. Heute hatte sie einen besonders dezenten Schmuck gewählt, und die Halskette nahm sie vorsichtshalber ab.
Sie warf einen Blick in den Spiegel. An ihrem Dekolleté waren die Körbchen ihres Bodys mit winzigen Schleifen in Rosé verziert, die hauchzarte schwarze Spitze wurde in der Mitte des Körpers durchsichtig, und im Höschenteil war sie wieder etwas verstärkt, wobei um den oberen Höschenteil ebenfalls kleine süße Schleifchen in Rosé angebracht waren. Ihre Brüste waren nicht sehr groß, aber immer noch straff, und vom Bustier wurden sie schön nach oben gehoben. Ihre Strapse und die dazu passenden Strümpfe ließ sie an, dann schlüpfte sie wieder in die hohen schwarzen Schuhe, die ihren Fesseln schmeichelten.
Sie war so weit. Aber noch einen Moment zögerte sie diese Erregung hinaus, genoss dieses Flattern in ihrem Magen.
 
Als sie mit der Decke, die sie wie gewünscht mitgebracht hatte, das Rote Boudoir betrat, fielen ihr sofort die vielen Sitzkissen auf, die an die Räumlichkeiten eines arabischen Harems denken ließen. Kräftige Farben, die mit dem Weinrot harmonierten, das die Wände zierte, wobei diese Wände mit glänzenden, golddurchwirkten Tapetenbordüren beklebt waren. Einige Personen waren schon anwesend. Vier Frauen, zwei Männer. Ob sich dieses Ungleichgewicht noch ausgleichen würde, fragte sie sich gerade, als Lizzi auf sie zusteuerte.
«Meine Liebe», dabei griff sie nach Gingers Hand, so als hätte sie Angst, sie könnte sofort wieder die Flucht ergreifen. Dann geleitete sie Ginger zu den anderen Anwesenden.
«Darf ich dir Karl, Hubert, Kiki, Angela, Martina und Renate vorstellen?» Lizzi zeigte mit der Hand auf die entsprechende Person, während sie deren Namen nannte.
In Sekundenschnelle nahm Ginger eine Einschätzung vor, wen sie alles vor sich hatte. Renate machte so etwas sicherlich zum ersten Mal mit, denn sie konnte ihr und den anderen kaum in die Augen sehen. Hubert fielen fast die Augen aus dem Kopf, als er Ginger sah, aber das beruhte nicht auf Gegenseitigkeit, denn er gefiel ihr nicht. Er war ihr zu feist, er sah ja fast aus, als wäre er im neunten Monat schwanger. Auf so etwas stand sie einfach nicht, mochte der Kerl dahinter auch noch so sympathisch sein.
Karl war auch nicht gerade der Knaller, wobei Kiki anscheinend angetan von ihm war, so wie sie ihre Haare zurückwarf, wenn sie ihn ansah, und ihren Hals zur Seite neigte und ihm somit ihre empfindsamste Stelle darbot.
Angela war schon ein wenig älter, und ihre Pfunde quollen sehr unvorteilhaft über ihr Bustier. Sie gehörte wohl zu den Frauen, die generell alles ein wenig zu klein kauften, um sich jugendlicher zu fühlen, als sie waren.
«Darf ich euch Ginger vorstellen?»
Musik perlte leise aus den Lautsprechern. Eine französische Stimme sang gedämpft von der verlorenen Liebe und untermalte dieses Treffen völlig Fremder, die sich gleich auf aufregende Weise näherkommen würden. So hoffte es Ginger jedenfalls.
«Unterhaltet euch noch ein wenig, es wird pünktlich losgehen. Ich hole die letzten Gäste vorne ab», und schon verschwand Lizzi.
Für Ginger war es nicht unangenehm, halbnackt und aufreizend vor diesen Menschen zu stehen, aber Martina und Renate sahen aus, als hätten sie am liebsten die Flucht ergriffen. Warum sie wohl hierhergekommen waren, wenn sie sich doch so offensichtlich unwohl fühlten? Sie flüsterten miteinander, und Ginger begriff, dass die beiden Freundinnen waren.
Dann trat Lizzi wieder ein, gefolgt von drei Männern. Auch Lizzi war inzwischen in einen Hauch von Nichts geschlüpft, ein durchsichtiges, weinrotes Negligé, das ihre Rundungen hervorragend betonte. Wenn Lizzis Begleiter wirklich die letzten Gäste waren, dann würde die Zahl der Männer und Frauen genau aufgehen, überlegte Ginger.
Lizzi stellte die Männer der Gruppe vor. «Das hier ist Carlo.» Sie zeigte auf einen unverkennbar spanisch aussehenden Mann, der um die dreißig sein musste. Der andere hieß Jakob, hatte einen Waschbrettbauch und trug einen Lendenschurz. Wie originell und passend, dachte Ginger. «Und das hier ist Luka.» Er war der Größte der drei und maß sicherlich seine eins neunzig. Alle hatten ihre Decken noch in der Hand oder unter den Arm geklemmt.
«So, meine Lieben», Lizzi schüttelte ihre Decke und breitete sie aus, wobei ihr ein paar der Anwesenden halfen, «breitet doch eure Decken um meine herum aus, aber setzt euch bitte in einem engen Kreis auf meine Decke», sie unterstrich ihre Aufforderung mit eindeutigen Handbewegungen, sodass jeder wusste, was zu tun war.
Auch Ginger breitete ihre Decke aus und setzte sich unauffällig zwischen Carlo und Luka. Carlo sah so rassig aus, und bei Luka hatte es ihr die Größe angetan.
Wie es wohl weitergehen würde?
Ginger war erregt, und Spannung lag in der Luft. Manche sahen sich unverhohlen an, wieder andere konnten den Blicken nicht standhalten.
«Mein Freund wird gleich auch noch kommen», hob Lizzi an, «aber wir fangen schon einmal an. Es gibt klare Regeln. Wenn jemand einen anderen anfassen möchte, dann muss er erst um Erlaubnis fragen. Möchte der Gefragte von ihm angefasst werden, sagt er ja, wenn nicht, dann sagt bitte eindeutig nein. Ihr dürft euch streicheln, aber bitte noch nicht die Kleidung ablegen.»
In diesem Moment kam der Mann herein, der Lizzis Freund sein musste – und Ginger fielen fast die Augen aus dem Kopf: Es war Horst!
Ihr Ex!
Stimmt. Hatte sie nicht gehört, er hätte eine neue Freundin, der ein Buchladen gehörte? Aber damit hatte sie nun wirklich nicht gerechnet.
«Das ist mein Freund Horst», verkündete Lizzi. Danach stellte sie ihm die anderen Anwesenden vor. Erst jetzt bemerkte Horst Ginger und war offensichtlich genauso überrascht wie sie, fasste sich jedoch gleich wieder.
Wie lange hatten sie sich nicht mehr gesehen? Zehn Monate? Ja, das dürfte in etwa hinkommen.
Er war doch immer so bieder gewesen, zumindest zu bieder für sie, und nun das?
Er war bei diesen Kuschelabenden dabei?
Das war kaum zu fassen.
Aber sie klärte die Situation nicht auf, im Gegenteil, es machte ihr einen Heidenspaß, dass er und sie in dieser seltsamen Situation gefangen waren. Das erhöhte für sie den Reiz sogar noch.
Ob er wohl dank Lizzi sexuell etwas dazugelernt hatte?
Er trug einen schwarzen glänzenden String, der gerade eben sein Geschlecht verhüllte. Er hatte abgenommen, wirkte durchtrainierter. Lizzi hatte etwas geschafft, das Ginger nicht gelungen war. Horst war heute eine absolute Überraschung für sie. Auch er schien sich entschlossen zu haben, sich nicht anmerken zu lassen, dass er Ginger schon kannte. Gut so! Auch wenn Ginger Lizzi – unter den gegebenen Umständen – sehr liberal einschätzte und davon überzeugt war, dass Lizzi bestimmt kein Problem mit der Situation gehabt hätte, genoss sie es einfach zu sehr, etwas zu wissen, was kein anderer wusste.
Luka fragte sie, ob er sie berühren dürfte. Sie sah ihm in die meergrünen Augen und bejahte. Er streichelte mit seiner Hand über ihren Oberarm. Wie kleine aufgeladene Luftteilchen wurde ihr Arm elektrisiert. Ein Schauer rann ihr über den Rücken, und sie spürte, wie sich ihre winzigen Härchen aufstellten.
Ganz zart streichelte er darüber, es kam fast einem zarten Flattern gleich.
«Darf ich dich auch berühren?», fragte Ginger Luka.
«Ja.»
Ginger berührte seine Haut, die sich glatt unter ihren Fingern anfühlte. Aus den Augenwinkeln nahm sie wahr, dass inzwischen jeder einen Kuschelpartner gefunden hatte.
Seine Finger glitten über ihre Pulsader, und kleine Lustschauer ergossen sich über ihren Körper. Gleichzeitig fühlte sie seine starken Brustmuskeln, streichelte hauchzart mit ihrem Finger über seine Brustwarze. Dann spürte sie, wie seine Hand ihren Hals entlangfuhr – und gleichzeitig, wie die Blicke ihres Ex auf ihr ruhten. Wie ein Hitzepfeil schoss plötzlich die glühende Lust durch sie hindurch. Sie gab sich ganz den starken Händen hin, genoss es, wie sie alle Partien, die außerhalb des Intimbereichs lagen, ausführlich und mit Wonne streichelten. Dann kam er einer erogenen Zone nahe, streichelte ihre Brüste, verweilte dort. Zog ihre Rundungen nach, schob vorwitzig einen Finger unter ihr Oberteil und berührte ihre Brustwarze.
Sie liebte diese Spiele … dieses Verharren … diese Erwartung des Kommenden …
«Ich möchte dich unten anfassen.» Dabei blitzten sie seine grünen Augen an. «Darf ich?»
Ginger nahm seine Hand und führte sie nach unten. «Ja.» Er legte seine ganze Hand fest auf ihre Mitte und drückte zu, sodass seine Finger den dünnen Stoff ihres Höschens ein wenig nach innen drückten. Sie rieb sich lustvoll an seiner Hand. Der Wunsch nach mehr keimte in ihr auf, während sie ihm über seinen prächtigen Brustkorb streichelte und mit der Hand tiefer wanderte. «Darf ich dich hier berühren?» Sie deutete mit ihren Augen auf seine überdimensionale Ausbuchtung.
«Es gehört ganz dir. Ja.» Dabei verzog sich sein schöner Mund zu einem leichten Lächeln.
Von oben griff sie mit ihrer Hand zu und bemerkte schnell, dass diese nicht groß genug war, um die volle Länge auf einmal zu fassen. «Nicht schlecht», sagte sie.
Geschickt hatte Luka einen Finger unter ihr Höschen geschoben und streichelte sie dort sehr bedächtig, während er ihr fest in die Augen sah.
«Du bist schon ganz feucht.»
Ginger schob nun ihrerseits ihre Hand unter seine winzige Hose und berührte seine pralle, glatte Haut. Fuhr sie mit nur einem Finger entlang, so wie er es bei ihr machte. Sein Finger, der ihre Furche entlangfuhr, ihren Kitzler berührte und kurz verweilte, ehe er wieder seine langsame Wanderung aufnahm. Ihre Augen spielten miteinander, so wie es ihre Hände ebenfalls taten. Am liebsten hätte sie seinen Finger in sich gesogen, aber sie beherrschte sich, spannte stattdessen ihre Beckenmuskeln an, damit die Hitze noch besser durch sie hindurchströmen konnte. Sanft fuhr sie mit ihrem Finger über seine glatte Spitze, über die zarte Furche, die sie teilte. Kurz schloss er seine Augen und sog hörbar die Luft tief in die Lungen. Als sein Blick sie wieder traf, waren seine Augen leicht verhangen, und nun drückte sie sich doch seinem Finger entgegen, der kurz nach innen rutschte, ehe er ihn wieder herausgleiten ließ und ihre Schamlippen streichelte, um sie herumfuhr.
Seine Finger bereiteten ihr schon jetzt große Lust, putschten ihr Adrenalin ins Unendliche auf. Hitze, überall, wo er sie berührte.
«Wir legen uns nun alle neben- und übereinander», kam überraschend die Anweisung von Lizzi.
Diese Anweisung und vor allem die abrupte Unterbrechung rissen Ginger aus ihrer Konzentration.
Zuerst war es ein Durcheinander, bis jeder eine einigermaßen bequeme Position gefunden hatte. So kam es, dass Ginger halb auf ihrem Ex zu liegen kam, während Luka mit seinem Unterkörper über ihrem rechten Bein lag. Neben ihrem Kopf befand sich die Taille von Carlo, der sofort begann, über ihren Kopf, ihre Augenlider und, zart wie ein Windhauch, über ihre Stirn, ihre Wangen und ihre Nase zu streichen. Eine Hand fuhr über ihre eine und dann über die andere Brust, nachdem er gefragt und sie mit Ja geantwortet hatte, während gleichzeitig Luka ihren Bauch streichelte und immer kurz vor der Intimzone aufhörte. Ginger war versucht, ihre Hand nach Lukas Mitte auszustrecken, da die Erhöhung dort sich immer noch prall und fest unter seiner winzigen Hose abzeichnete. Jede Kontur war erkennbar. Auch ihr Ex streichelte einen ihrer Arme, ihre Pulsader. Inzwischen hatte sie die anderen Personen aus ihrem Blickfeld verloren und aus ihren Gedanken ausgeschaltet, denn sie gab sich ganz dieser lustgefüllten Atmosphäre hin. Hie und da drang ein leises Stöhnen an ihr Ohr. Rundherum Arme, Beine, Rundungen – das alles war unglaublich erotisierend und wirkte stimulierend.
Ginger schloss kurz die Augen und wünschte sich, jemand würde sie weiter unten berühren, sie endlich auch dort streicheln. Da hörte sie eindeutige Klatschgeräusche, und sie drehte ihren Kopf. Die eher schüchtern wirkende Renate hatte sich als doch nicht ganz so schüchtern entpuppt.
Waren es nicht eher die Stillen, die am wildesten wurden? 
Renates Brüste waren aus ihrem Bustier herausgerutscht, ihr Höschen war ein Stück heruntergeschoben worden. Sie kniete vor ihm, er hatte sie von hinten bestiegen. Ihre Brüste schwangen im Takt jeder Bewegung von Jakob mit. Ginger richtete sich etwas auf, um einen besseren Blick auf die Vorstellung zu erhaschen. Es törnte sie an, zwei solch strammen Körpern beim Akt zuzusehen. Am liebsten sah sie, wie Jakob aus Renate herausglitt und dann wieder in sie stieß – dieser kurze Moment, wenn man sah, wie er in sie eindrang. Sie nahm.
Von hinten umschlangen Ginger Arme, Hände schoben sich unter ihr Oberteil, zogen es weiter nach unten, bis ihre Brüste freigelegt waren. Horst blickte zu ihr herüber, und es war ihm deutlich anzusehen, dass er scharf auf sie war. Damit hatte sie nicht gerechnet.
Zu ihrer Überraschung stellte Ginger fest, dass auch sie mit ihm schlafen wollte! Hier, in dieser Umgebung der Lust. Inzwischen saß Renate auf Jakob und ließ ihre langen Haare über seinen Brustkorb streicheln, während sie ihn ganz langsam ritt, fast schon in Zeitlupe. Renate stöhnte, und jemand flüsterte Ginger ins Ohr. «Ich will deine Möse spüren. Darf ich?»
Ginger drehte sich nicht um. Die Stimme gehörte Luka, und ihr Schoß zuckte vor Erregung. Sie konnte nur nicken. Aus den Augenwinkeln nahm sie wahr, dass Hubert inzwischen nackt war und gerade Angela aus ihrem zu engen Bustier herausschälte. Was Ginger dabei noch mehr antörnte als das Bild selber, war der Blick, mit dem Angela Hubert ansah. Plötzlich schoss ein Finger in Ginger, und vor Überraschung – und auch, weil sie so überempfänglich für Berührungen war – entfuhr ihr ein kleiner Schrei. Einige Augenpaare richteten sich auf sie, was sie wie elektrisiert registrierte.
Horst kniete sich ihr gegenüber hin und fragte: «Darf ich deine Brüste küssen?»
Lizzi war mit Kiki und Karl beschäftigt. Jeder streichelte jeden. Immer wieder hörte man ein Keuchen, ein Stöhnen, gehauchte Fragen und Wünsche. Lüsterner Sex lag in der Luft und ließ diese vibrieren.
Ginger kniete und hätte sich doch am liebsten hingelegt, um alles besser aufnehmen zu können. Erotische Düfte überall. Französische Musik. Die Sängerin hauchte die Worte, stöhnte. Es hörte sich an, als habe sie den besten Sex ihres Lebens, eine unwiderstehliche Einladung mitzumachen.
Sie erlaubte Horst, ihre Brüste zu streicheln.
Als wäre sie zerbrechlich, fuhr er über ihre Brüste, beinahe ehrfürchtig, während sie leise stöhnend auf Lukas Zärtlichkeiten reagierte. Langsam beugte Horst seinen Kopf tiefer und leckte ihre Brustwarze, die sofort steif wurde, dann saugte er daran, während er mit seiner Hand ihre andere Brust liebkoste, seinen Finger im Mund befeuchtete und dann die Knospe reizte.
Ineinander verschlungen wie ein Wollknäuel lagen sie neben- und übereinander. Der Duft von Horst und Luka stieg ihr in die Nase und brachte ihre Hormone zum Tanzen.
Luka hatte aufgehört, sie zu streicheln, dafür fasste Horst sie jetzt unten an. Zaghaft. Aber umso wirkungsvoller. Sie drückte sich seinem Finger entgegen. Er musste rein. Sie musste ihn in sich spüren. Hinter sich hörte Ginger, wie etwas aufgerissen wurde, und dann hörte sie, wie ein Kondom übergezogen wurde.
Schon bei dem bloßen Gedanken, Luka würde gleich in sie hineingleiten, lösten sich einige Lusttropfen, die Horst mit dem Finger auffing, dann strich er ihr mit diesem Finger über die Lippen und küsste sie. Kostete ihren Saft mit seiner Zunge.
Wie durch einen Nebel hörte sie Luka sagen: «Ich werde ihn ganz tief reinrammen. Sag, dass du es auch willst», wobei seine Stimme noch tiefer klang als ohnehin schon und ein heiserer Unterton mitschwang, der Ginger direkt in die Möse fuhr.
Sie drehte den Kopf. «Mach es. Ich will es unbedingt.»
Luka drückte sanft auf ihre Schulter, was sie als Zeichen verstand, sich hinzuknien und mit den Armen abzustützen. Sie streckte ihre Arme rechts und links von Horst aus, der sich seinerseits halb unter sie fallen ließ und einen Finger über ihre erhitzte Klit rieb, während Luka seine Hände auf ihre Hüften legte und in sie eindrang, wobei er mit einer Hand nachhelfen musste. Da er sehr gut gebaut war, musste er das letzte Stück mit einem kräftigen Stoß in sie hineinzwingen.
Es fühlte sich an, als hätte sie an ein undichtes Stromkabel gefasst, alle Nervenenden schwangen und vibrierten.
Martina wurde inzwischen von zwei Männern befriedigt. Sie lag zwischen Karl und Jakob, und ihre Wangen waren rosig, ihre Haut glänzte vor Schweiß, ihre Haare waren am Ansatz feucht, und Martina strich sie sich aus dem Gesicht.
Diese ganzen Eindrücke rasten in Sekundenbruchteilen durch Gingers Hirn. Sie nahm das Geschehen um sie herum als Kulisse wahr, während sie ganz auf das konzentriert war, was ihr selber widerfuhr. Ihr Hintern klatschte im Rhythmus gegen Luka, während Horst beharrlich seinen Finger unten liegen ließ, was Ginger fast in den Wahnsinn trieb. Um Himmels willen, das war so GEIL!!
Lukas riesiger Schwanz füllte sie bis an die Grenze des Erträglichen aus, und seine heftigen Stöße ließen sie nach Luft schnappen. Jeder Stoß ein Ansturm auf ihre Sinne. Jeder Stoß brachte sie näher an den Orgasmus. Und der Schrei, mit dem Karl in ihrer Nähe kam, befeuerte ihre eigene Erregung noch. Jetzt sah auch Karl zu ihnen herüber, und dieses zusätzliche Augenpaar, das sie beobachtete, brachte ihre Lust zum Überkochen. Vor fremden Augen genommen zu werden, war für Ginger das Höchste. Das Beobachtetwerden war ein zusätzliches Aphrodisiakum, es war ihre Droge, die sie in einen Sinnenrausch versetzte.
Ja. Oh, Hilfe! Wie soll ich das durchhalten? 
Jeder Stoß ein kleiner Stromschlag, jeder Stoß …
Jaaa. Oh. Mmmeine Güte …  
Nun streichelte Horst auch noch ihre Brust, biss sogar hinein. Wie Nadelspitzen prickelte das in ihrem Lustzentrum. Luka schlug sachte auf ihren Hintern, während er tiefer und tiefer in sie stieß und Horst versuchte, trotz des verschärften Tempos weiterhin ihre wippende Brust im Mund zu behalten. Inzwischen hatte er auch seine andere Hand zu Hilfe genommen, um ihre Brüste im Zaum zu halten, damit seine Zähne weiterhin sanft zubeißen konnten, was Ginger schier um den Verstand brachte. Und Luka war so riesig in ihr, so übergroß … Diese Art der Lust grenzte fast an Schmerz, an wohltuenden Schmerz, süßen Schmerz. Wenn er ganz in sie stieß, wurde die Lust wie ein Laserstrahl gebündelt und durch ihren Körper gejagt. Weil sie so nass war, glitt er leicht heraus und wieder hinein. Schließlich spießte Luka sie ein letztes Mal auf, ehe er über ihr zusammenbrach und sie selbst die Umgebung um sie herum nur noch verschwommen wahrnahm. Ein einziger tanzender roter Reigen flirrte vor ihrem Auge vorbei. Rundherum. Andersherum. Durcheinander. Kunterbunt.
Bevor sie sich von diesem Ritt erholen konnte, näherte sich ihr schon ein weiterer Mann.
«Ich werde dich in deinem hinteren Loch nehmen», flüsterte Carlo ihr rau ins Ohr.
Und obwohl sie gerade gekommen war, löste dieses Versprechen schon wieder Lust in ihr aus. Das Spiel konnte sie stundenlang durchhalten, denn so schnell erschöpfte sie Sex nicht.
Er berührte ihre nasse Möse, fuhr mehrmals mit seinem Finger in ihr triefendes Nass und umkreiste ihren Anus mit seinem von ihrem Saft feuchten Finger.
Ginger fragte: «Hast du nicht etwas vergessen?»
«Darf ich dich in dein hinteres Loch ficken?»
Natürlich durfte er ihr hinteres Loch ficken, aber dieses Frage-Antwort-Spiel gab ihr einen zusätzlichen Kick. Es hatte etwas Machtvolles an sich, jemandem erst die Erlaubnis zu erteilen, bevor er sie nehmen durfte.
«Ja, aber vorsichtig», antwortete sie huldvoll.
Luka, der sich bereits wieder erholt hatte, und auch Horst sahen ihnen zu, wobei Horst gleichzeitig wieder ihre Brüste verwöhnte. Da fuhr ganz sachte ein Finger in ihr dunkles Loch. Ganz vorsichtig – nur ein wenig. Umkreiste wieder die runzelige Haut. Inzwischen hatte sich Carlo ein Kondom übergezogen, und als er seinen harten Schwanz kurz in ihre Möse steckte, brachte sie das, nachdem sie erst gekommen war, sofort auf dreihundertsechzig. Er benetzte noch einmal seinen Finger an ihren nassen Lippen.
«Entspann dich», sagte Carlo.
Ihr war zuerst nicht klar, ob er es mit seinem Finger oder mit seinem Schwanz probierte, denn beides war groß, groß für ihre kleine Pforte. Mit seinen Händen hielt er ihre Backen auseinander. Vorsichtig drückte sich etwas in sie. Vorsichtig und langsam. Stoppte. Probierte es noch einmal, und plötzlich schoss er in sie. Ungehindert. Schnell. Tief. Ein tiefer kehliger Laut entrang sich ihren Lippen.
Horst hatte währenddessen einen Finger in ihre Möse geschoben, und kurz fragte sie sich, ob er Carlos Schwanz spüren konnte. Und ob Carlo Horsts Finger fühlen konnte. Lustgewitter überkamen ihren Körper. Horst hatte jetzt mehrere Finger in ihr, und Ginger wusste nicht, was sie stärker fühlte. Doch, Carlo fühlte sie stärker, denn schließlich war sie dort hinten ausgesprochen empfindlich. Normalerweise gab es hier keinen Eintritt, und gerade diese Übertretung reizte sie – brachte ihrem Körper heftigen Feuerregen, der auf sie herniederprasselte, ungehindert, hemmungslos.
Es raubte ihr den Atem, wie er so in sie stieß. Sie so weitete, in einen intimen Bereich vordrang, den sie selten berühren ließ. Und er hieb in sie … schneller … schneller … fester … tiefer.
Horsts Finger streiften bei diesem Vor und Zurück immer wieder ihre Lustperle. Ihr knickten fast die Beine weg, so viele glühende Empfindungen brachen sich Bahn. Sie fühlte, dass sie gleich kommen würde. Gleich … gleich … Und da stieß sie einen Schrei aus. Es war zum Schreien schön. Die Empfindungen waren so intensiv, dass dieser Sex in einem Schrei enden musste, kein anderer Ausdruck wäre angemessen gewesen. Carlo hielt sie fest, hieb noch einige Male in sie, und dann spürte sie auch seine Erlösung. Und so ließ sich Ginger einfach auf den Boden fallen, mit zuckendem Unterleib, in dem die langsam abebbenden Nachbeben noch immer Schauder der Lust durch ihren Körper jagten.
 
«Ich wusste, dass du eines Tages hier auftauchen würdest. Deshalb habe ich ein Verhältnis mit Lizzi angefangen. Es ist keine exklusive Beziehung und eine rein körperliche Sache, deshalb ist es ihr egal, dass ich eigentlich eine andere will. Ich liebe dich immer noch, Ginger», hatte Horst ihr nach diesem Abend gesagt. Und Ginger hatte ihn angelächelt. Seither hatten sie schon zweimal außergewöhnlich guten Sex gehabt. Mal sehen, wie es weiterging mit ihnen?
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